
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die ≫Heilige Pforte≪

urn:nbn:de:bsz:31-338938

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-338938


Die » Heilige Pforte «

Eilend und einſam zieht ein Wanderer ſeines
Wegs . Durch öde , gemiedene Gegenden zieht er .
Er iſt auf der Flucht vor einem Starken , Übermäch —
tigen . Der Tag rötet ſich gen Abend , und die
Nacht iſt nahe . Eine merkwürdige Nacht , und ein
merkwürdiger Ort iſt es , den er eben erreicht : die
Bergeshöhe , weitblickend , abendwindumweht . ings
iſt geheimnisvolle , tiefe Einſamkeit Im Scheine
des letzten Lichtes ſieht er ſich in einem Kreis von
rauhen Steinen . Säulenartig ragen ſie aus der

Erde . Sein Blick fällt auf einen ſeltſam geäderten
Stein , und wie ein leiſer Schlag rührt ' s ihn an :
der Fels iſt durchfurcht wie von uralter , verwetter -
ter Schrift . Doch er dünkt ihm nötig als Stütze
ſeines Hauptes , plötzlich ſchlafbeſchwert . Er befiehlt
ſich dem Gotte ſeines Vaters und ſinkt in tiefen
Schlaf , wie zu den Wurzeln des Berges hinab . —

Da geht ' s wie ein purpurner Vorhang auseinan —
der . Das innere Auge ward aufgetan , und das
Tor der Geſichte .
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In erhabenſter Traumſchau erkennt Jakob , daß er

Iteinkreis unwiſſend , nichtsahnend einen

nkt und eine Gnadenſtatt betreten , einen

sort und Zugang gefunden hat , zur anderen

Welt . Machtvolle Geiſtweſen ſteigen auf über eine

nem Lichte glühende Treppe . Er fühlt

ihrer Schwingen und hört das leiſe

es Sphärenklanges der ewigen Sterne .

tige Engel kommen wieder herab mit

en des Himmels . Sie winken ihm zu,

mMin ddem

Scheitel des Himmels blitzend und blendend

das Einmaligmächtige , die heilige Pforte und Herr —

lichkeit des Herrn . Da redet die Stimme aus dem

unzugänglichen Lichte : „ Ich werde dich behüten ,

wohin du auch gehſt , und ſegne in dir der Erde

Geſchlechter . “ Die Macht hat geſprochen , Unſag —

bares überwältigt ihn : Er , der Flüchtling , gehetzt

dom Menſchen , iſt aufgenommen von Gott . Mit

e deele erwacht er und ſpricht : „ Wie

iſt dieſe Stätte ! Nichts anderes als

tes Haus iſt hier , und des Himmels Pforte .

In Wahrheit iſt hier eine göttliche Entſcheidung

gefallen , ein Urteil am Malſteine . Der Bund zwi —

ſchen Gott und dem Erwählten „ ad lapidem “ , das

heißt endgültig geſchloſſen , die Gache zwiſchen Eſau

und Jakob entſchieden . Dem einen war die Türe

aufgetan , dem anderen verſchloſſen .

In dieſem ſeheriſchen Elementarerlebnis iſt das

Weſentliche enthalten von dem , was ſich im Ablauf

der Zeiten und Kulturen an Pforten und Kirchen —

vortalen geſtaltet , angeſchloſſen und angereichert hat .

Die Eröffnung des Jubeljahres 1950 durch

Offnung der vermauerten „ Porta ſancta “ am

Petersdom in Rom nehmen wir als Anlaß , die

hohe geiſtige Wirklichkeit , die in dieſem Brauche

bewahrt wurde , deutlich zu machen . Denn tatſäch -

lich iſt dieſer Brauch nur ein letzter , geringer , aber

hrwürdigerer Reſt all der unabſehbaren

nnender C

ſchauervoll
— 0

deſto e

ſinnbildlichen Fülle , wie ſie einſt an Tür und Tor

von Tempeln und Paläſten , an Kirchentüren und

ganz gewaltigen , ja übergewaltigen Portalfronten

erlebt und dargeſtellt wurde .

Für auffällige Einrichtungen , die jeden angehen

können , benutzt man üblicherweiſe knappe bildhafte

Worte . Man redet vom „Hof“, vom Weißen Haus 'U

Zum Gild auf Seite 17:

Oer heilige petrus vor der alten betersbalilika
Burskmair .

ihrem damaligenmit der »Heiligen Pforte « rechts , in

Zuſtand

Burskmair muß im jubiläumsjahr 1sdo bei der krſt —

eröffnuns der Heiligen Pforte dabeigeweſen ſein . im feſt —

ornat ſitzt der heilige Petrus auf dem Thron . Sein mächtiget

UHimmelslchlüllel weiſt zur Pforte . in der Rechten hält e

ein Spruchband : »Kraft apoſtoliſcher Vollmacht erlalle ich

euch alle Sünden . 1801 . « Dieles bild iſt ein Ablabbild des

ſogenannten Machſubiläums auberhalb koms für bevorzugte

Kirchen . Das Augsburger Katharinenkloſter hatte von

papſt dieles Vorrecht erhalten mit der bedinsung , Xltal⸗

bilder in leiner Kirche malen zu lallen mit den vier patfi⸗

archalstzirchen und ihren Gnadenpforten in Rom , wovo

dann die sleichen Gebete wie in gom zu beten ſeien .

Oben links : NMürnberg . Frauenkirche , 1358- 1381
Schönſte Portalfallade Mürnbergs . Die Vorhalle ein »Para⸗

dies « mit dem vollſtändigen figurenlchmuck für alle fälle
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vom „ Generalſtab “ , lauter Bilder für Macht ,
Befehlsgewalt und Regierung . Bekannt iſt auch

Sancta Sedes “ , „ Heiliger Stuhl “ . Man meint
damit die Regierung der Kirche , dargeſtellt durch
die Einheit von Papſt , Kongregationen , Gerichts -
höfen und Amtern

Der Oſten hat nun für Regierung bekanntlich den
Ausdruck „ Hohe Pforte “ . Wie kam es dazu ? —

An den ummauerten Städten der alten Zeiten
waren die Tore das Großartigſte . Es waren die
Pforten des ein - und ausflutenden Lebens : Lebens —
pforten

Von ihren Pforten ſtrömt das Leben aus ,
auf tauſend Straßen dringt es durch das Land . “

( Uhland )

In den Toren ſaßen der Rat , die Alteſten und
die Richter . Alle Fragen wurden verhandelt , Streit -
ſachen entſchieden , der Verkehr geregelt und beauf —
ichtigt ; der Markt und ſeine Ordnung ſchloſſen

ſich an . Die Tore waren im Kriege die Schwer —
punkte von Angriff und Verteidigung . Ihre Zahl
und Größe waren geichen der Macht und der
Stärke . Wir hören von ſiebentorigen , zwölftorigen ,
ja hunderttorigen Städten . Den König aber wußte
man thronend in der Portalhalle ſeines Palaſtes ,
zu dem eine vielſtufige Treppe emporführte . Daher
alſo „ Hohe Pforte “ .

Die irdiſche Wirklichkeit war nur ein Abbild der
göttlichen , wie ſie Jakob ſchaute , der einen Blick
tun durfte auf Gottes Weltregierung ſelbſt , auf das
Stufenportal des himmliſchen Regierungspalaſtes ,
in dem der „Herr der Heere “ , der „heilige Gott “
waltet .

Die Stern - und die Völkerengel ſteigen hinauf
im kosmiſchen Pulsſchlag eines herrlichen Kreis —
laufes , zu Empfang und Berichterſtattung , erhalten
ihre Weiſungen und Gaben und ſchweben wieder
hinab zur Vollendung : Verkündboten , Sendboten ,
Schwertboten , Gewaltboten , Zornengel , Troſtengel ,
Friedensengel . „ Alle Gewaltigen der Höhe aber
flüſtern leiſe : Der Herr iſt König . Stille ſei alle
Welt !

Wir holten alſo feſt : Die Pforte kann ſein eine
Stätte der Hoheit und Macht und iſt dazu noch eine
Urzelle der Baukunſt

Die Macht aber begreift in ſich die Fähigkeit ,
zu öffnen und zu ſchließen , Schwelle und Tor gegen

lenwäger am Tage des Jüngſten Gerichts . Uber dem Haup
der alten Myſterienſpiefenſter , Sleichlam ein Nachklang d

das »Männleinlaufen « des Uhrwerks . Xn dielen
wurden auch einmal die Reichskleinodien aufgeſtellt .

Inten links :

Klipek , England . Romaniſches portal des 12. Jahrhunde ts
Im Tympanon das Zeichen des ſiegreich aufgel yteten
Lbebensbaumes , während die Sündenbäume ihre Dolden
lechts und links welk zu Bhoden hängen . Darüber der
Dämonen abwehrende Zickzack dogen. Uber ihm ein Tierkreis
beſtialilch angeſtrengter Larven , unvermögeno , die geweihte
Srenze zu durchbeſben . Rechts und links am Gewände
Sleichfalls Beſtienläulen . Das Ganze eine prachtvolle Arbeit

Oben rechts : Maria Laach, »Paradies «anlage
Eine der wenigen , noch vollſtändis krhaltenen . In ihrer

Art klalliſch ſchön . Aus dem 12. Jahrhundert .

Unten rechts :

Saintes . Romaniſches Hauptportal der Abteikirche
brachtvolle, ſtrenggeordnete Krbeit des 12. Jahrhunderts .
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Die Engländer haben in der plaſtik nie viel 9

Architektur dieler erhabenen Gottesburg . Der er ſte Ein

zwei Stilen : romaniſch - normannilch und gotilch vom 12. bis 14. Jahrhun

Uincoln , Ensland . Ein herrſcherlich wuchtiges » Weſtwerk «

eleiſtet . Der figurenlchmuck iſt ganz dürftig ; um ſo machtvoller redet die reine

druck ilt ſo ſtark , das man erſt nachträglich merkt , dab der Bau aus

dert , zulammengefüst iſt . der breiklans Sewaltis

hoher portalbögen birgt nur kleine Pforten .

Angriffe zu behaupten , einzulaſſen , wen man will ,

und abzuweiſen . Birgt in ſich die Schlüſſelgewalt .

Zweiſeitigkeit iſt das Weſen des Tores . Es ſcheidet

ein Innen und ein Außen , ein Diesſeits und ein

Jenfeits . Das Tor iſt Eingang und Ausgang , ein

Übergang und eine Grenze . Trotz aller Macht iſt
an Grenzen immer Spannung und ein Element der

Unſicherheit . „ Wo der Herr nicht die Stadt behütet ,

da wachet der Wächter umſonſt . “ Im alten heid -

niſchen Rom waren daher alle Tore dem Schutze
eines beſonderen Gottes anbefohlen : dem zwei -

geſichtigen Janus . Mit einem hellen , jungen , glat —

ten Geſicht ſchaute er gen Sonnaufgang , während

er nach Weſten in den Sonnenuntergang mit altem ,

runzligem , dunklem , bärtigem Antlitz ſtarrte . Janus
ſchließt und öffnet aber auch die Zeit : Januar iſt

der Tor - Monat des Jahres . Auch der Gott der Ent —

ſcheidungen iſt Janus . Seine Tempeltore waren

geſchloſſen , wenn Friede war im Reich . „ Aufgetan

aber ward des Krieges ehernes Tor , weit über
Land und Meer “ ( Livius ) . Und blieb offen , ſolange

der Krieg währte . War aber , wie gewöhnlich , der

Sieg errungen , dann gebührte dem ſiegreichen Feld -

herrn ein Tor des Triumphes , vor deſſen Durch —

20

ſchreiten der Triumphator durch einen Sühneritus
„ friedheilig “ gemacht wurde . Der Schmutz und die
üblen Folgegeiſter der zu dem Sieg nun einmal

nötig geweſenen Untaten ſollten auf der dunklen

Seite abgeſtreift , gebannt und geſühnt zurückbleiben ,

damit der Sieger unbelaſtet zu ſeinem Kapitol

hinaufziehen konnte .

Nach dieſen grundlegenden Feſtſtellungen ſchauen

wir in die chriſtlichen Zeiten des Tores .

Ein engliſcher Erzbiſchof hat einmal geſagt , es

ſei ein Fehler , zu behaupten , daß Gott ſich allein

oder auch nur hauptſächlich mit Religion beſchäftige .
Solche Selbſtverſtändlichkeiten muß man ſich heut

ſagen laſſen . In jenen beneidenswerten Zeiten der

Glaubens - und Lebenseinheit war es jedem klar ,

daß zum Beiſpiel das Kirchenportal und der Platz

davor nicht bloß kirchlichen Zwecken vorbehalten

waren . Hier empfing das Gemeinweſen die hohen

Herrn , hier wurden Gerichte gehalten , wurden Ehen

geſchloſſen , wurden verdiente Leute ehrenvoll begra —

den . Hier fanden Schauſpiele ſtatt , und vieles andere .

Am Kirchenportal war die würde - und wertgebende
Stätte des ganzen Gemeinweſens . An dieſem Orte

Karl
der
Himr
» Syn

bege
und
form

N

melt

zu C

gelei
Päp
vel

Pete

weiß
ten

Köni
der
Nech
Bun

G
mit

hand

Herz
ſo m
der

Ol

Bürg



ſie reine
zau aus

zewaltig

neritus
ind die

einmal
dunklen
leiben ,

Kapitol

ſchauen

agt , es

allein

häftige
ch heut

ten der

m klar ,

r Platz
dehalten
mhohen

en Ehen

begra -
andere .

gebende
m Orte

Strabburger Münſter , Südportal . Mitte des 13. Jahrhunderts . kin Gerichtsportal
Karl der Grobe oder Salomo ſitzt als Urbild des Serechten , weilen kichters, nach der Vorſchrift das halbgezogene Schwertder hohen Gerichtsbarkeit auf den Kknien, nur Chriſtus dem Weltherrlcher verantwortlich . Mariä Enò und Begräbnis ,Himmelfahrt und Krönung füllen Türſturz und Bogenfelder . Schönſte Werke der Gotik . Rechts und links Ekkleſia e und» Synagoge « , die berühmten herrlichen figuren . kinſt waren noch die Zwölk RApoſtel in den Türgewänden , wurden jedochin der Franzöſiſchen kevolution 2

begegneten ſich geiſtliche und weltliche Autorität
und redeten hier das Hoheitswort mit der Macht —
form der Architektur .

Man verſteht , daß in den reifen Zeiten die geſam —
melte Volkskraft an einem ſolchen Brennpunkt ſich
zu Gewaltigem aufgerufen fühlte und Gewaltiges
geleiſtet hat . Hier konnte man Kaiſer , Könige und
Päpſte empfangen . Päpſte wurden hier „ ad portas
vel ad gradus eccleſiae “ , das heißt der alten
Peterskirche gekrönt . Auch aus dem Alten Teſtament
weiß man die Königskrönung zwiſchen den berühm —
ten zwei Säulen des Tempeltores auf Zion . Mit
Königsbinde und Geſetzesrolle in der Hand wurde
der Erwählte geſalbt , auf dem Hochſtand nach
Rechtsſpruch zum König ausgerufen und damit der
Bund zwiſchen Gott und König geſchloſſen .

Gregor der Große wußte keinen beſſeren Ort ,
mit dem Langobardenkönig wegen Frieden zu ver —
handeln , und der „ Barbar “ hatte ein offeneres
Herz für die hohe Sprache des Ortes als ſpäter
ſo mancher richtig getaufte und „ gebildete “ Sohn
der Kirche .

Ohne Gerechtigkeit gibt es keine wahre Macht .
Bürgerliches und religiöſes Recht haben ihren

erſchlagen . Ein unerletslicher Verluſt .

Urſprung gleicherweiſe in Gottes Gerechtigkeit .
Dem Gericht werden Heiligkeit und ein beſonderer
„ Friede “ beigelegt ; es hatte etwas Sakramentales .
Es iſt deshalb nicht verwunderlich , daß allerlei
verſchiedene Rechtshandlungen vor Kirchentoren
tagten , von hoher Gerichtsbarkeit bis zur Feſt —
ſetzung von Maß und Gewicht , wovon noch heute
da und dort neben Kirchentoren eiſerne Ellen ein —
gemauert ſind .

Viele Pforten haben rechts und links Löwen
oder ſäulentragende Löwen . „ Inter leones “ war
der Platz des Richterſtuhles . Eine „ rote Tür “ im
Hintergrund redete gewiß ein mächtiges Wort .
Dazu aber „ſoll der Richter ſitzen auf ſeinem Rich —
terſtuhle als ein grisgrimmender Löwe “ . Pilatus
war kein „ grisgrimmender Löwe “ . Gegenüber den
gnadenlos tobenden Phariſäern zog er ſchmählich
„ den Schwanz ein “ und verurteilte Chriſtus neben
dem Tore , wie wir auf alten Bildern ſehen .

Die gerichtliche Beweisführung und Urteils —
findung beruhte im Mittelalter hauptſächlich auf
dem feierlichen Eide oder Gottesurteil „ in facie
eccleſiae “ . Schon deswegen im Freien , weil ein
Eid im überdachten Raum für ungültig galt . Nichts

21
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durfte ſein zwiſchen dem Himmel und der ſchwören —

den Hand . Urteile , Banndekrete , Exkommunikationen ,

auch Wiederaufnahmen wurden am Tore ange —

ſchlagen .
Der Platz der Büßer war am Tore . Bekannt iſt ,

wie Kaiſer Heinrich IV . im ſtruppigen Bußgewand
Löſung
andere

ſchwört

wartet , um
Auch

von Canoſſas Burg
Bann , und um Einlaß . der

Vierer , Heinrich von Navarra ,

ſtaatsmänniſcher Ehrlichkeit , bittet

um Aufnahme und küßt den Ring in der Pforte

von St . Denis . Das war immer gleich , knurrt ſchon

der heilige Auguſtin bei B ann des Königs

David : „ Die Bußgeſinnung der Könige kennt man

ja . “
Echtere Zerknirſchung war gewiß bei den unbe —

kannten Büßern und Harrenden , bis die „ interdictio

portae “, Türverbot , aufgehoben und die „ Gna —

denpforte “ ſich feierlich auftat am Gründonnerstag

Am Aſchermittwoch gab es bis zum 12 . Jahr —

hundert den entſprechenden Ritus der Austreibung

öffentlicher Sünder . Später eine Art Sündenbock —

zeremonie , indem ein als „ Adam “ mit etwas

Spagat , Laub - und Grasbuſcheln bekleideter Menſch

zur Kirche , das heißt zum Paradies , das heißt zur

„ Adamspforte “ hinausgehauen wurde . Man hatte

Sinn für ſaftige Sachen und war nicht ſo em —

pfindlich . Bedenklicher drohte der Pranger in aller —

am Tore

bittet vom

berühmte

mit ebenſoviel

das

amspkorte , ſüdöſt
liches Tor am Hein
richsdom in Bambers

1837
Hier warteten die ök—
fentlichen Büber wie
Adam vor der ver—
ſchlollenen baradies

pforte . Hier fand auch
die lymbolilche Para —
diesaustreibung am
Alchermittwoch ſtatt ,
bis im Gekolge der ke—
formation derartige
»Auswilchle « verbo —
ten wurden . belonders

mächtig wirkt das
Abwehrzeichen der

Zickz ackbögen . Die fi⸗

guren lind erſt nach —

träglich , aber linnvoll

eingefügt
der Himmelspförtner

Sankt Peter , das heilige
Stifterpaar , KailerHein -

rich ll . und Kunigunde ,
und der krſtmartyrer

Sankt Stephan .

hand lieblichen Ferinen , etwa am Fuße der Kirchen —

treppe .
In jenen Zeiten , wo ſoviele ihr Necht ſelbſt

nahmen , wurde durch das Aſylrecht der Kirchen

wohl manch voreiliger Frevel verhütet . Schon das

Ergreifen des Türrings ſollte Schutz gewähren . Vor

dem war ein Ort feierlicher Verkündigung .

Prieſter walteten mit Poſaunenſchall
ihres Amtes „ Heiligſprechungen und Segen gingen

hier aus . Wie noch heute „ urbi et orbi “ an St .

Peter in Nom der Segen des Papſtes über dem

Portal erteilt wird .

Vor der Pforte war das der Ehe -

ſchließung . Die Braut wurde vom „ M undwalt '
dem Bräutigam zugeführt und rechtlicher Bin —

dung angetraut , während die Kommunion darnach
am Altar folgte .

Natürlich ließ ſich auch die Geltungs - und Streit —

ſucht der Gelehrten dieſen ſchönen Ort nicht ent —

gehen . Ritter , die einen „ Span “ mitnander hatten ,

warfen ſich einmal den Handſchuh vor die

Füße , bevor die härteren Sachen nachfolgten . Eine

„ Forderung “ der Gottesgelehrten geſchah ddadurch ,

daß ſie zunächſt einmal mit ſchallendem Hammer

ihre Formulierungen ans Kirchentor nagelten . Am

berühmteſten iſt Luthers Theſenanſchlag .

Des Volkes Entſpannung und Erbauung fanden

Genüge in den Myſterienſpielen , wie ſie ja noch

heute etwa in Oberammergau fortleben . Viele
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Viele

dieſer Spiele und eben die Oberammergauer waren
urſprünglich gelobt als „ placamina irae coeleſt
zur Verſöhnung göttlichen Zornes , und gehörten
alſo vor die Kirchenpforte . Eine Denkweiſe , die
uns heute völlig überraſcht , aber nötig wäre

Vielerlei wurde geſpielt , und ſo ziemlich alle
Bildpro logramme , mit denen in der Gotik die Bild
hauer die Portale ſchmückten , gingen zuvor in den
vergänglichen Schauſpielen über die Treppenvor -
plätze . Weltgericht und Antichriſtſpiele , die Klugen
und die Törichten Jungfrauen , der Sieg der
„ Eccleſia “ über die „ Synagoge “ ſind bekannte Titel .

Nachdem ſo der ganze Lebenskreis durchwandelt
war , fand zum Schluß der müde Erdenpilger Ruhe
unter den großen Steinen des „ Vorzeichens “ , des
Helmhofes “ , vor der Schwelle der ewigen Urſtänd

entgegenharrend und der Eröffnung der großen
Gnadenpforte des Paradieſes . Könige und aller —
größte Päpſte wie Leo und Gregor der Große
waren hier begraben . Ein Brauch , der in alleräl
teſte Zeiten reicht

„ Daß nach der Himmelstür
ſo wenig Menſchen greifen !
Es will ſich keiner dran
den alten Balg abſtreifen “ ,

nſtler haben das Ihrige

ſeufzt der „ Cherubiniſche Wandersmann “ , Angelus
iſtl
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machen , und da iſt doch manc
geblieben

In den alten Zeiten war
mentum nabile
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Baumeiſter wie Erwin von Steinbach und Ulrich
von Enſingen ſind Propheten in Stein .

M an ſah in der Kirche die Gottesburg auf Erden ,
ſah ſie immer umlagert , bekämpft , umjagt von
Dämonen und umſchwebt von unerlöſten Seelen ,
die einzudringen ſuchen . So hieß es : „ Die Schwelle
zur Geligkeit hütet der Schrecken . “ „ Dies war der
urverwurzelte Haß , dies war der Schlange mit den

Menſchen ohne Verſöhnung fortwütender Krieg . “
Welche Mittel hatten nun Kirche und Kunſt

hier einzugreifen ? Angriffe eines unſichtbaren ver —
borgenen Feindes ſind am ſchwerſten abzuwehren
Viel iſt ſchon getan , wenn man ihn ſichtbar macht .
Es war alſo Aufgabe der Bildhauer , dieſe geiſtigen
Wirklichkeiten handgreiflich zu machen

Wenn man , nach dem Alten Teſtament , die Tü2 ＋
mit Blut von Opfertieren beſtrich zur Abwehr des
Würgeengels , ſo übernimmt in den chriſtlichen
Zeiten die Bildhauerkunſt dieſe Abwehr , unter der
Vorausſetzung , daß die Dämonen ihre eigenen
Abbilder am wenigſten ſehen mögen .

Was wurde da nicht alles dargeſtellt ! Die Laſter —
teufel in allen möglichen Tierformen : ſeelen —
freſſende Drachen , Zentauren , geſchwollene Molche ,
Baſilisken , ſchuppige Meerweiber und Lindwürmer ,
hündiſche Beller und ſchlafloſe Greifen , überhaupt
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Jungſtes Gericht , 1442 , Kuslchnitt

kinzus der Seligen durch die enge Himmelspforte . Die Seligen

werden an der baradiesvorhalle von einem gemütlichen

Sankt beter und kEngeln mit Saitenlpiel begrüßt . Uber der

pforte ein Gottvater in geheimnisvoller farbe .

gild unten : »brauttür « an der Kapellenkirche in Rottweil
14. Jahrhundert . Tympanon , allgemein verſtändliche

Symbolik mit hervorragender Kompoſition .

die ganze Grammatik der Beſtiarien , um „ Luzifers

Seelengejaid “ ( Jagd ) durch einen ſteinernen Exor —

zismus zu vereiteln .

Es gab aber außerdem noch beſonders furcht -

erweckende Spezialteufel , die durch jede Mauer

ſtechen und blaſen konnten . Gegen dieſe mußten

Strick - , Schling - und Netzwerke bereitgehalten

werden ; daher die Seile , Knoten und Flechtmuſter ,

die ſo oft an den romaniſchen Domen bemerkt wer —

den . Der häufige Löwe iſt ein zwieſpältiges Tier .

Einmal bedeutet er den Teufel , der „ brüllend umher —

ſchleicht “ , und die Kirche betet : „ De ore leonis

libera nos , Domine ! “ , und weiter im gleichen Sinne ;

„ A porta inferi erue , Domine , animam eius ! “

Vor Löwenrachen und Höllenpforte bewahre der

Herr die Seele !

Andererſeits erwartet man vom Löwen , „ der mit
offenen Augen ſchläft “ , daß er , der beſte Hüter der

Schwelle , zugleich ein Zeichen der Hoheit ſei , wie

der Markusköwe von Venedig , ja daß er ſogar

Chriſtus den Herrn ſelbſt ſinnbildet . Steht doch vor

dem Portal St . Peters in Rom der große Obelisk

mit dem mächtigen Bannſpruch : „ Netro Satanal “ ,

„ Geſiegt hat der Löwe aus Judas Stamm “ ( Off 5,5 ) .

Abwehr allein genügt nicht . Troſtvolle Heil und

Segenszeichen ſchützen noch beſſer : die göttliche

Segenshand , Kreiſe , Roſen , Sterne , der Lebens -

baum , den Drachen vergeblich benagen , ja Säule

und Bogen ſind göttliche Zeichen .

So wird die Pforte ganz allmählich die am

prächtigſten ausgeſtattete Stätte : „ Diligit Dominus

portas Sion . “ Gott liebt die Pforten Sions .

Nach der Kampfzeit des romaniſchen Stils

kommt mit der Gotik eine andere geiſtige Haltung .

Stufenweiſe nähert man ſich dem Myſterium des

Erlöſers , erkennt immer mehr die hohe Wichtigkeit

und paradieſiſche Möglichkeit der Pforte , bis zuletzt

in den ungeheuren „ Weſtwerken “ , die ganze Haupt —

und Turmfaſſade zu einer einzig hehren Portalwand

wird . „ Ego ſum oſtium “ , ſpricht der Herr und tritt

als ſegnender „pontifex perpetuus “ , als „ ſchöner

und guter Gott “ an die Mittelſäule des Haupt -

portals .

Immer aber iſt er dort als Weltretter und Welt -

richter im Jüngften Gerichte . Zugleich ein rechts —

ſymboliſcher Ausdruck höchſter Art für einen irdi —

ſchen Nichter , der hier zum Nechtsſpruch auf dem

Stuhle ſaß . Zwei Pforten ſtehen zur Wahl : zur

Rechten waltet an der Himmelspforte Sankt Petrus
ſeines Toramtes , und zur Linken iſt aufgetan ohn

alles Maß der Höllenſchlund . Manchmal ſpricht

eine leidvolle Hoheit aus den kriſtalligen Formen ,
und jene verhüllte Symbolik , die auf dem Herren —

wort fußt , der ſeinen Leib als einen Tempel bezeich —

nete . So erkennt man in fünftorigen Kirchen die

fünf Tore als die fünf Wunden des Heilandes in

ſeiner Paſſion .
Die Entwicklung durchläuft das Mögliche ; man

wird der Schönheit bedürftig . Die jungfräuliche

Gottesmutter , als höchſte mögliche Schönheit
erkannt , tritt uns ſetzt am Hauptportal entgegen .

Noch heute wird ſie ja angerufen als „ ianua coeli “,

ſelige Himmelspforte , als „ Eingang des hohen

Königs und ſchimmerndes Portal des Lichtes “
( Venantius Fortunatus ) , und es erklingt der ſtrah -

lende Akkord eines „ Salve aeternum “ . „ O di⸗

ſchmale , verſchloſſene , weltweit aufſpringende Pforte ,
durch die uns der Uberſtrom göttlicher Gnade bricht ! “



porta Sancta , die »Heilige Pforte
Portalvorhalle doon Sankt Peter in Rom

Da die peterskirche , abweichend von der gegel , nach Oſten
Serichtet iſt, iſt die Heilige Pkorte das Mordtor von den
fünf Toren . Wir lehen es vermauert , mit einkachem Kreuz
bereichnet und mit Takein früherer Jubiläen . Darüber das
päpſtliche Hoheitszeichen , Tiara und Schlüflel . Es iſt in der

Tat eine » Enge Pforte «
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les dahin , was unſeren Vorfah

An wichtigen Grenzen

es Lebens , etwa an Hochzeiten , Amtsantritten

und Empfängen von Heimkehrenden errichtet man

grüne Pforten und Ehrenbogen oder ſchmückt mit

Grün und Kranz , mit Willkomm und frohem

Segenswort Tür und Tor . Auf dem Lande ſieht

man noch mancherorts die am Palmſonntag geweih —

ten Palmſtangen neben die Stalltüre geſtellt zum

Segen für das liebe Vieh . An Dreikönig ſchreibt

man die drei Buchſtaben mit geweihter Kreide an

die Türen , und die Weihwaſſerkeſſelchen hängen

noch allerorts am Türpfoſten . „ Gott ſegne deinen

Eingang und deinen Ausgang gleichermaßen in

den drei heiligen Namen ! “

Die Kirche ſelbſt hat noch eine Reihe von Gebräu

chen . Der Täufling wird an der Kirchentüre vom

Prieſter begrüßt , bevor er am Taufſtein drinnen in

die Kirche aufgenommen wird .

Die großen Weihwaſſerſteine ſtehen an allen

Pforten , damit ſich jeder mit ein paar Tropfen des

reinigenden Waſſers ſegne und gedenke der Gegen —

wart Gottes
Am Morgen des Karſamstags iſt vor der Pfor

die Weihe des Weihrauchs und des neuen Feuer

an dem die Kerzen entzündet werden . Aus der

Kieſelſteine wird der zündende Funke geſchlagen

im Gedenken des Heilandes , der aus dem Felſen

grabe ſtieg , wie der Funke aus dem Stein entſpringt

Die Feuerweihe iſt außen , die Weihe des neuen

Taufwaſſers innerhalb der Pforte .

Und nun ſtehen wir alſo vor der „ porta aurea “ ,

„ porta ſancta “ , der „ heiligen Pforte “ . Der heutige

Brauch ihrer Eröffnung ſtammt vom Fahr 1500 .

Er hatte ſchon eine zweihundertjährige kontrollierbare

Vorgeſchichte und eine unkontrollierbare von noch

längerer Dauer . Schließung von Paradieſes - oder

Adamspforten und Eröffnung von Gnadenpforten

ſind uns bekannt als Ausdruck alter Buß —

praxis . Der eigentliche Ausgangspunkt des Jubi —

läums war ein aufs Jahr 1300 überall im Abend —

land überraſchend einſetzender Gefühlsausbruch des

Volkes , der niegeſehene Pilgermaſſen nach Nom

in Bewegung brachte . Laſtender und lähmender

Druck eines allgemeinen Schuldgefühls und tief —

empfundene Unfähigkeit , ſich ſelbſt aus dieſem

ſeelenchaotiſchen Zuftand zu befreien , neben dem

Gerücht , daß der heilige Petrus in Rom eine

ebenſo allgemeine wie beſondere Schuldaufhebung

gewähre , hatten dieſen Aufbruch veranlaßt .
In Nom ſelbſt war man davon überraſcht ,

wußte ſelbſt von nichts und fand nichts in den

Büchern , erkannte aber die Stimme Gottes im Volke

Iſt nun heute a da

ren ſo wichtig war ? Nein
8
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brachte eine vorläufige Ordnung in die Sache

betsarbeit verlangt . Doch

war nicht geregelt ,
Akxtor JorsAhrten Zere —

Nitus auszu

1
und die Gemeinſchaft der Heiligen .

Wir wiſſen , daß Kirchenvorhallen den Namen Para —

dies tragen , und verſtehen alſo , daß irgendwo
auf dem Erdkreis eine Pforte ſein muß , die in

beſonderer Gnadenzeit ſich auftut . Wir verſtehen ,

Af 18426 Roi 19 Fojer in ſobon 9 o*
d rüher bei d Feier in lebenden Bildern

Jakobs Traum eigt wurde , die „ Büßer von

Ninive “ und anderes . Heute wird ja , entſprechend

den ſchwachen Nerven der Menſch 5die wohl

die über die Welt und die Elemente

erreicht , aber die Herrſchaft über die Seele ver

loren hat , ke in und Aſche verlangt ,
aber doch das Unerläßliche der Bußgeſinnung

verlündet .
K

Begleitet vom

Herrſchaf

Kardinalgroßpönitentiar tritt

der Papſt vor die vermauerte Pforte . — Ein Kar —

dinal , der ſeinen Namen von „ cardo “ = Türangel

hat und Beichtiger mit höchſter Vollmacht iſt, iſt
Nhier an ſeinem natürlichen Platz , da ſich ja die

geiſtige denpforte um die Türangel der Buße

dreht Papſt nimmt den ſilbernen Hammer ,

klo ruft : „ Offnet mir die

Dann reicht er ihn dem

tut . Auf dieſe Zeichen

erbrochen und

werden beſchloſſen durch

˖uf vor armherzigkeit für den Tag

da wir ſelbſt heimgerufen werden . Sodann tritt

der Papſt mit brennender Kerze , wie früher die
e5 Kil 7s erſter durch die Pforte mit Lobgeſang .

ine einfache und kurze Zeremonie . Die

re ſoll Tag und Nacht offenſtehen . Wenn alſo

in dieſem Advent das Lied erklingt vom „ verſchloſ —

ſenen Tore “ , dann mag man bedenken , daß zwar

den ſündigen Voreltern durch Chriſti Niederfahrt

und Zertrümmerung der Höllenpforte die Pforte

des Paradieſes neu aufgetan wurde , daß anderer —

ſeits aber dieſe Höllentore immer wieder über der

Menſchheit zuſchlagen und Chriſti Gnadentat immer

wieder erneuert werden muß .

Eine hohe Sinngebung erhält der Brauch ſchon

allein dadurch , daß er vor dem Grabe des heiligen

Petrus ſtattfindet , über dem die Verheißung ſteht :

Du biſt Petrus , und das iſt Fels , und auf dieſen

Felſen will ich meine Kirche bauen , und die Pfor —

ten der Hölle werden ſie nicht überwältigen . “

So richten wir vertrauend den Blick zu dem em —

por , der freundlich ſagte : „ Wer anklopft , dem wird

aufgetan “ , und : „ Ich bin die Tür , ſo jemand

durch mich eingeht , der wird ſelig ! “ A. Vollmar
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